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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Freitag, den 22. Mai 1885. 


Für den Monat Juni 


koſtet die „Thorner Preſſe“ zuſammen mit dem illuſtr. 
Sonntagsblatt nur 67 Pf. inkl. Bringerlohn in der Stadt 
oder Poſtproviſion nach außerhalb. Beſtellungen nehmen an: 
alle Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und die Expedition 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Arbeiterſchutz. 

Eine der erſten und wichtigſten Vorausſetzungen für eine 
Arbeiter ſchutzgeſetzgebung in dem Sinne, in dem dieſes Wort 
jetzt gebräuchlich geworden, einer Geſetzgebung alſo, welche die 
Arbeit einſchränkt, indem ſie die Sonntags-, Frauen⸗ und 
Kinderarbeit reduzirt und die gewöhnliche Arbeitszeit verkürzt, 
iſt, daß die Arbeitgeber ſowohl wie die Arbeiter ſelbſt gehört 
werden. Es handelt ſich darum, einmal feſtzuſtellen, ob ein 
Bedürfniß für eine ſolche Geſetzgebung und zum Andern, ob 
die Möglichkeit der geforderten Einſchränkungen ohne materielle 
Schädigung der Arbeiter ſelbſt und ohne Schädigung unſeres 
ganzen Nationalwohlſtandes vorhanden iſt. Eine ſchablonen⸗ 
hafte Behandlung dieſer wichtigen Materie iſt nicht möglich, 
das Bedürfniß ſowohl, wie die Möglichkeit der Durchführung 
fraglich. Die Einſchränkungen in den verſchiedenen Berufs- 
klaſſen müßten auch verſchieden ſein. Die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, welche durch das Unfallgeſetz in's Leben gerufen 
wurden, erſcheinen jedenfalls ſehr geeignet für eine ſolche 
Freilich iſt ihre Befugniß durch das Geſetz be⸗ 
ſchränkt und es wäre ohne Zweifel zweckmäßig, dieſe Be- 
fugniß zunächſt auch auf die Abgabe von Gutachten auszu⸗ 
dehnen, die nicht nur die Unfallverhütung zum Gegenſtande 
haben. Eine weitere Ausdehnung dieſer Befugniß würde 
davon abhängen, wie ſich die Berufsgenoſſenſchaften in Zukunft 
bewähren. Bewähren ſie ſich, was wir hoffen, ſo wird man 
es wohl wagen können, den Berufsgenoſſenſchaften in einem 
gewiſſen Rahmen auch den Erlaß von Vorſchriften zu über⸗ 
tragen, welche die Beſchränkung der Sonntags, Frauen⸗ und 
Kinderarbeit, event. auch die Feſtſetzung einer Marimalarbeits- 
zeit mit den unerläßlichen Ausnahmen betreffen. Das wäre 
jedenfalls ein großes fruchtbares Gebiet für die Thätigkeit 
der neuen Organiſation. Allerdings ſtehen noch große 
Arbeiterkategorien nicht unter dem Unfallgeſetz, und haben 
deßhalb auch noch nicht Vertretungen in Berufsgenoſſenſchaften. 
Aber daß ſie ſolche erlangen, iſt doch nur eine Frage der 
Zeit. So nützlich auch immer die Beſchäftigung des Reichs- 
tages mit der ſog. Arbeiterſchutzgeſetzgebung war, ſo wäre die 
dadurch beanſpruchte Zeit doch beſſer verwendet worden, wenn 
man dafür das Kranken- und Unfallgeſetz für land- und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter zur Erledigung gebracht hätte. Die 
Sozialreform muß, wenn ſie erfolgreich ſein ſoll, organiſch 
fortgeführt werden; Kreuz- und Querſprünge verzögern nur 
das Werk. — Eine andere weſentliche Vorausſetzung für eine 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung im Sinne der Arbeitsbeſchränkung 
iſt die Vermehrung der Arbeitsgelegenheit. Ob dieſelbe ſchon 
durch die neue Zolltarifreviſion und die Maßregeln zur Ge- 
winnung überſeeiſcher Abſatzgebiete in ausreichendem Maße 
gewonnen iſt, wagen wir im Augenblicke nicht zu entſcheiden. 
Wir erwarten davon die wohlthätigſten Folgen, aber wir 
müſſen doch erſt die Erfahrungen abwarten, bevor wir auf 
dieſe Folgen Geſetze bauen. Wenn es zu gewiſſen Zeiten im 
Jahre mehr Arbeit giebt, als auf Grund der ſog. Arbeiter- 
ſchutzgeſetzgebung verrichtet werden darf, während zu anderen 
Zeiten Arbeitsmangel, Noth und Elend herrſcht, wenn der 
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Arbeiter geſetzlich verhindert wird, die ſich ihm darbietende 
Arbeitsgelegenheit ſo auszunutzen, daß er in den böſen 
Wochen des Arbeits mangels exiſtiren kann, ſo iſt das ein 
unhaltbarer Zuſtand und wir bedanken uns recht ſchön für 
eine derartige Geſetzgebung. Sie würde den ſozialen Frieden 


nicht fördern und der Sozialdemokratie nur neue Schaaren 
zuführen, den Intentionen der Kaiſerl. Botſchaft vom November 


1881 alſo direkt entgegenwirken. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Roſeberry, ein Mitglied des engliſchen Kabinets, am Donnerſtag 
die ſchon längſt projektirte Reiſe nach Berlin antreten werde, 
um den Grafen Herbert Bismarck zu beſuchen. Der Reiſe 
wurden ſ. 3. politiſche Motive untergelegt, von offiziöſer 
Seite wurden dieſelben indeß beſtritten. 

Der Meinungsaustauſch zwiſchen 


England und 
Rußland dauert noch immer fort. 


Es iſt noch keine 


ö Hauptſache beendet. 
Aus London wird telegraphiſch gemeldet, daß Lord 


definitive Entſcheidung getroffen und ſo ſteht noch Alles wie 


vorher. Engliſcherſeits wird noch immer gewünſcht, daß 
Kaiſer Wilhelm in Bezug auf den Ehrenpunkt, nämlich den 
ruſſiſchen Angriff auf Aktepe, die Vermittelung übernehme. 
— Nach einem in Petersburg verbreiteten Gerüchte ſoll der 
Zar beabſichtigen, ſeinen Titeln den eines „Königs der zen— 
tralaſiatiſchen Staaten“ beizufügen. 
ein intereſſantes Gegenſtück zu dem Titel der Königin Viktoria 
als „Kaiſerin von Indien“ geſchaffen werden. 

In der internationalen Suezkommiſſion 
gelangte man noch zu keiner Einigung. Rußland, Deutſch— 
land und Oeſterreich ſind für das franzöſiſche Projekt einer 
Neutraliſirung des Kanals. England widerſtrebt derſelben, 
man hofft indeß auf eine Verſtändigung. 

Die franzöſiſche Regierung entſchloß ſich zur 
Räumung der Fiſcherinſeln; das bedeutet eine Kon⸗ 
zeſſion an China. 5 

Der egytiſch⸗franzöſiſche Konflikt kann 
nun als vollſtändig beigelegt gelten, nachdem ſogar das 
Wiedererſcheinen des Urhebers dieſes Konflikts, des franzö— 
ſiſchen Blattes „Bosphore Egyptien“, wiedergeſtattet worden ift. 

Das ſpaniſche Blatt „El Imparcial“ veröffentlicht 
einen Brief eines ſpaniſchen Reiſenden vom Golf von Guinea 
an die afrikaniſche Geſellſchaft in Madrid, in welchem be— 
richtet wird, daß ein franzöſiſches Schiff die Trikolore auf 
mehreren, den Spaniern gehörigen Gebieten aufgepflanzt 
habe. Der „Imparcial“ fordert die ſpaniſche Regierung auf, 
ein Kanonenboot zum Schutze ihrer Landsleute auszuſenden 
und bei der franzöſiſchen Regierung zu reklamiren. 

England protegirt weiter. Der Häuptling des 
Khama⸗Landes, welch letzteres nordweſtlich von Trans- 
vaal liegt, und bis zum Zambeſifluſſe reicht, hat das eng— 
liſche Protektorat angenommen und den engliſchen Koloniſten 
ein bedeutendes Gebiet zur Verfügung geſtellt. 

Der ruhmloſe Feldzug im Sudan iſt zu Ende und 
die britiſchen Truppen kehren ſo ſchnell wie möglich nach 
England zurück. — Faſt komiſch, wenn die Sache nicht ſo 
ernſt wäre, klingen die Enthüllungen Burleigh's und Walla m's, 
der reſp. Spezialkorreſpondenten des „Daily Telegraph“ und 
des „Daily Chronicle“ im Sudan, über die mangelhafte 
Intendantur. Da waren Haufen von Hemden, Leintüchern, 
Choleragürteln, Arzeneien und Tragbahren, aber blitzwenig 
Stiefeln, Hoſen, Helme und Mehl, und Tabak fehlte ſogar 
gänzlich! Bei den Henri - Martini» Gewehren blieben die 


etter Paul. 
ar von we v. T. 
Nachdruck verboten. 

Die Sonne ſchien heiß in den Hühnerhof. Sie prallte 
hell von den weißen Wänden zurück und flimmerte in dem 
blonden Lockenkopf eines kleinen Mädchens, das in luftiger 
Höhe auf einem Bretterhauſe ſaß, als Hüterin der fie um⸗ 
ſchwärmenden Schaar. Eine bunte Schaar war's und eine laute 
dazu. Das krähte und kollerte und piepte und gluckte durch⸗ 
einander, daß einem die Ohren gellten. Die kleine Lisbeth 
aber hatte ihre rechte Freude daran. Verſtand ſie doch, was 
die Glucke ihren Küchlein erzähle, hörte, wie der Hahn ſeine 
Hennen ausſchalt, und der Aerger der ſich beſtändig auf⸗ 
kollernden Puten machte ſie lachen. Es war ihr größtes Ver⸗ 
gnügen, ſo in das bunte Volk hinein zu ſehen. Was nur die 
weißpunktirten Perlhühner dachten, die den kleinen Kopf immer 
ſchief an der Seite hielten und ſo unmelodiſch krächzten, und 
ob die ſtattlichen Cochinchinahühner mit den befiederten Füßen 
ſich nach Hauſe ſehnten, wo es doch viel wärmer, als hier? 
wie Vetter Paul ſagte! Tauſend Geſchichten zogen beim An⸗ 
blick ihrer Lieblinge an dem kleinen Köpfchen vorüber. Zwar 
Tante Bertha meinte, ein ſiebenjähriges Mädchen dürfe nicht 
mehr den ganzen Tag müßig ſitzen und ob die kleinen Finger 
ſich auch ſträubten, der Strickſtrumpf mit den harten Nadeln 
wurde oft hineingezwängt. Wäre nicht die Großmutter ge⸗ 
weſen, die fie, gutmüthig ſcheltend immer wieder von der un⸗ 
liebſamen Arbeit befreit hätte, es wäre ein ſchweres Leben ge⸗ 
weſen. Die Großmutter! Die große ſtarke Frau mit der 
lauten Stimme, der ſchlagfertigen Fauſt und dem guten 
Herzen war ja die Einzige, welche der kleinen Lisbeth gut 
war. Mochte Tante Frieda auch immer ſagen, es ſei nöthig, 
daß ſie viel lerne, die Kleine wußte doch ganz genau, daß ſie 
ſie nicht liebe, nicht ihre blonden Locken. Der Onkel Karl 
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aber kümmerte ſich garnicht um ſie: der ſaß über den dicken 
Büchern den ganzen Tag in der Poſtexpedition und wußte 
kaum, daß ein kleines, leiſes, leichtfüßiges Geſchöpf im Hauſe 
umherlief. Sie war ein einſames Kind, die kleine Lisbeth. 
Mit unerbittlicher Strenge vertrieb die Großmutter alle 
fremden Kinder vom Hofe, und nur, wenn ſie Nachmittags 
ſchlief, oder Abends mit dem Strickſtrumpf vor der Thür 
ſaß, wagten ſich des Nachbars kleine Mädchen zu Lisbeth, 
um mit ihr in dem großen Poſtwagen „Reiſen“ zu ſpielen. 
Sie waren eine Quelle unaufhörlichen Staunens für das 
Kind die großen ſchwarzgelben Poſtwagen und die blau und 
gelbbefrackten und goldbetreßten Poſtillons mit den ſchmetternden 
Hörnern nicht minder. Den ganzen Tag fuhren ſie herum, 
was ſahen und kannten ſie wohl Alles! Wie mochte es in 
den fremden Städten ausſehen, in die ſie kamen? „Bäume 
und Häuſer wie bei uns“, hatte mit freundlichem Grinſen ein 
junger Poſtillon geſagt, den ſie danach gefragt. Alſo überall 
ein ſo großer Marktplatz mit kleinen weißen Häuſern um⸗ 
ſtanden, mit einer hölzernen Kirche in der Mitte, an deren 
ſchiefüberhängendem Thurme vorbeizugehen Lisbeth ſich 
fürchtete. Lisbeth konnte es nicht glauben. Wie war es dort, 
wo die Welt zu Ende ging, wo der blauduftige Himmel ſich 
auf die Erde neigte? Von dem Giebelfenſter des Schlaf⸗ 
zimmers konnte ſie es ganz genau ſehen — der Himmel fiel 
ordentlich auf die Erde herab. Wenn ſie nur einmal in 
ihrem Leben ſo weit kommen könnte — es mußte herrlich 
ſein — gerade in den Himmel hinein. 

„Lisbeth, die Katze! Du träumſt ſchon wieder!“ rief 
eine laute Stimme, und die korpulente Geſtalt der Groß⸗ 
mutter mit dem vor Hitze und Eifer gerötheten Geſicht, auf⸗ 
geſtülpten Aermeln, einen Kochlöffel in der Hand, erſchien in 
der Küchenthür. . 

„Und bringe die Küchel herein, die Poſt kommt.“ 


Es würde damit offenbar 


III. Jahrg. 
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Patronenhülſen häufig im Lauf ſtecken, weil 
waren; die dreikantigen Stichbayonnete wirkten wie Pfropfen⸗ 
zieher, die Säbelbayonnete bogen ſich wie Reifeiſen, die Ge⸗ 
wehre verſagten häufig; kurz, all' die Mängel, welche durch Dr. 
Ruſſell ſchon beim Krimfeldzuge blosgeſtellt wurden, wieder⸗ 


ſie zu groß 


holten ſich im Sudan in geſteigertem Maße. Zum Glück 
hatten die Engländer es hier aber mit keinen disziplinirten 
Truppen zu thun, ſonſt hätte es ihnen ſchlecht gehen können. 

Der Aufſtand der Miſchlinge in Kanada iſt in der 
Die Aufſtändiſchen bieten in großen 
Schaaren ihre Unterwerfung an; außerdem wird auch der 
„Times“ aus Philadelphia die Gefangennahme des Führers 
Louis Riehl beſtätigt. Er wurde von einer Patrouille mit 
zweien ſeiner Gefährten aufgegriffen und ließ ſich widerſtands⸗ 
los gefangen nehmen und vor den General Middleton führen. 
Dort bat er, vor ein Civilgericht geſtellt zu werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Mai 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer war auch am heutigen Tage 
ſeines leichten Erkältungszuſtandes wegen noch veranlaßt, das 
Zimmer zu hüten, doch befindet Allerhöchſtderſelbe ſich bereits 
heute nach einer gut verbrachten Nacht bedeutend wohler. 

— Se. Majeſtät der König der Belgier, Höchſtwelcher 
zu mehrtägigem Beſuche am hieſigen Hofe morgen in Berlin 
erwartet wurde, hat anläßlich der ſchweren Erkrankung Sr. 
Durchlaucht des Fürſten von Hohenzollern ſeine Reiſe hierher 
verſchoben. 

— Der Reichskanzler hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mit⸗ 
theilt, dem Bundesrath einen Antrag Preußens unterbreitet, 
„die Ueberzeugung der verbündeten Regierungen dahin aus⸗ 
zuſprechen, daß die Regierung des Herzogs von Cumberland 
in Braunſchweig mit dem inneren Frieden und der Sicherheit 
des Reiches nicht verträglich ſei.“ 

— Die Krankheit des Erbgroßherzogs von Baden — 
derſelbe iſt bekanntlich an den Maſern erkrankt — nimmt 
einen vollſtändig normalen Verlauf. 

— Der deutſche Generalkonſul Gerhard Rohlfs iſt der 
„Köln. Ztg.“ zufolge aus Zanzibar nach Berlin zurückberufen 
worden: — Herr Teſta iſt zum Miniſterreſidenten und Ge⸗ 
neralkonſul für Tanger (nicht für Tunis) beſtimmt. 

— Behufs Wiederbeſetzung der vakanten Poſener Diözeſe 
ſind bekanntlich neue Unterhandlungen angeknüpft, und zwar, 
wie der römiſche Korreſpondent des „Hamb. Korr“ ſchreibt, 
wegen der drei von der Berliner Regierung vorgeſchlagenen 
Kandidaten, deren einer der Regens des Pelpliner Seminars, 
Wanjura, iſt. Die beiden anderen Kandidaten find dem Ver⸗ 
nehmen nach zwei polniſche Canonici bürgerlicher Herkunft. 

— Am Sonntag fand in Limburg die feierliche Weihe 
des neuen Biſchofs Dr. Roos durch den Biſchof von Fulda 
und unter Aſſiſtenz der Biſchöfe von Trier und Hildesheim 
ſtatt. 
Sartorius und der Regierungspräſident von Wurmb wohnten 
der Feier bei. 

— Zum Nachfolger des Herrn v. Kuſſerow im Aus- 
wärtigen Amt ift Geh. Legationsrath Dr. Krauel beſtimmi. 
Derſelbe betheiligte ſich bekanntlich in hervorragender Weiſe 
an den Berathungen über die Dampferſubventionsvorlage. 
— Mitglieder der Berliner franzöſiſchen Kolonien be- 


Als Platz für das Denkmal iſt der Vorgarten des franzöſiſchen 
Hoſpice auserſehen. 


„Jeden Tag kam ſie, mehrere Male fogar und jedes 
Mal wirkte der Klang des Poſthorns elektriſirend durch das 
kleine Mädchen. Hurtig brachte ſie ihre Pflegebefohlenen in 


thür, von wo aus ſie nicht müde wurde, immer von Neuem 
die dem Poſtwagen entquellenden Menſchen und Packete zu 
bewundern und ſich zu fragen, wohin ſie gingen und woher 
ſie kommen, und ob denn niemals Jemand oder Etwas zu 
ihr kommen würde. 

So ſtarrte ſie auch heute mit den glänzenden Augen 


kleideten jungen Dame beim Ausſteigen behilflich war. Dieſe 
Dame! Lisbeth's Herz begann zu klopfen. Wo hatte ſie 
ſolche ſchwarze Augen unter fo fein geſchwungenen Brauen, 
ſolch lang herabwallendes goldenes Haar bereits geſehen! Wie 
erſchrak ſie, als die Fremde ſich mit kurzem Gruß von 
ihrem Reiſebegleiter verabſchiedete, dann leichtfüßig die Treppe 


Kleides das weinende Kind in die Arme nahm. 

„Lisbeth, Du biſt's doch, ſüßes Herz? Kennſt Du mich 
nicht mehr? Hat man Dir nie von mir erzählt? Haſt Du 
mich vergeſſen, mein Liebling, mich deine Schweſter Melanie?“ 
Die Nachbars Kinder drängten ſich am Fuß der Treppe mit 
offenem Munde und im Haufe wurde ein Fenſter geöffnet. 


Tante Frieda's Brille und Tante Berthas Naſe wurden 


ſichtbar. 
„Das Gott erbarm', die Frau Maraquiſe.“ 
Das junge Weib drückte das Kind feſt an ſich: 
„Ich wußte, wie man mich hier empfangen würde“, ſagte 


ſie, „und doch bin ich Tag und Nacht gereiſt, um Dich zu 


ſehen. Komm, wir wollen die lieben Tanten begrüßen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


hinauf ſprang und unbekümmert um den koſtbaren Stoff des 
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Der Oberpräſident Graf Eulenburg, der Landesdirektor 


abſichtigen, dem Reformator Calwin ein Denkmal zu ſetzen. 


Sicherheit und ſtand bald am Treppengeländer vor der Haus⸗ 


auf den geſchniegelten, jungen Herrn, der zierlich heraus ge⸗ | 
klettert war und nun höflich einer zarten, überaus elegant ger 
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Sitzung mit der Stellung Preußens zum Börſenſteuergeſetz 
beſchäftigt haben. ö g 
Dem „Hamburger Korreſpondent“ wird aus Berlin 
gemeldet, daß die von dem Norddeutſchen Lloyd bezüglich der 
zu ſubventionirenden Poſtdampferlinien eingereichte Offerte 
dahin geht, beide Linien zu übernehmen und in dieſelben 9 
alte und 2 neu zu bauende Dampfer von etwa 3000 Tons 
Regiſter als Poſtdampfer einzuſtellen, während für die Neben- 
linien 4 kleinere Dampfer neu gebaut werden ſollen. — Nach 
verſchiedenen Meldungen ſollen die Hauptintereſſenten in der 
Südſee, alſo die Herren Bleichröder, Hanſemann und Mendels— 
ſohn an der Spitze des Konſortiums ſtehen, welches die vierte 
Offerte auf die ſubventionirten Dampferlinien abgegeben hat. 

— Auf dem deutſchen Innungstage, welcher am 14., 
15. und 16. Juni in Berlin ſtattfinden wird, ſollen folgende 
Fragen verhandelt werden: 1) Der Befähigungsnachweis 
zur Ausübung eines ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes. (Re⸗ 
ferenten: Schornſteinfeger-Obermeiſter Faſter (Berlin) und 
Billing (München). 2) 8 100e und f der lex Ackermann 
(Obermeiſter Meyer-Berlin). 3) Gewerbekammern, Reichs- 
Innungsamt (Obermeiſter Brandes » Berlin). 4) Kranken⸗ 
kaſſengeſetz, Unfallverſicherung (Bäckermeiſter Bernard⸗Berlin). 

— Nach dem offiziellen Verzeichniſſe der Redner in der 
vergangenen Landtags⸗Seſſion find zu Worte gekommen zu⸗ 
nächſt von den Miniſtern. Kultusminiſter Dr. von Goßler 
63, Finanzminiſter Dr. von Scholz und Miniſter des Innern 
von Puttkamer je 36, Arbeitsminiſter Maybach und Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Dr. Lucius je 28, Juſtizminiſter Dr. Fried⸗ 
berg 12 und Staatsminiſter von Bötticher 8 Mal. — Von 
den Abgeordneten ſteht wie immer Dr. Windthorſt mit 115 
Reden an der Spitze. Ihm folgen dann die Abgg. Dr. 
Enneccerus mit 84, Büchtemann mit 82, von Eynern mit 
71, Dr. von Schorlemer⸗Alſt mit 67, Freiherr v. Minnige⸗ 
rode mit 65, Dr. Wehr mit 59, Dr. Wagner (Oſthavelland) 
und Abg. Bachem mit je 45, Dr. Reichensperger (Köln) mit 
42, v. Rauchhaupt mit 38, Rickert und Schreiber (Marburg) 
mit je 36, Dr. Lieber (Montabaur) mit 34, von Tiedemann 
(Bomſt) mit 31, Berger (Witten) mit 30, Frhr. von Huene 
mit 27, Frhr. v. Zedlitz und Neukirch mit 26, von Meyer 
(Arnswalde) mit 25, Dirichlet, Hahn und Weſterburg mit 
je 23, Dr. Langerhans mit 22, Bödiker mit 21 und Richter 
mit 20; je 19 mal geſprochen haben die Abgg. Spahn und 
Dr. Virchow, 18 mal Stengel, 17 mal Dr. Hänel, 16 mal 
Schmidt (Sagan), 13 mal Zelle, je 12 mal Dr. Kropatſchek, 
Stöcker und Graf von Poſadowsky Wehner und 11 mal 
Cremer (Teltow). 

Kiel, 20. Mai. Die Kreuzerkorvette „Sophie“ hat 
geſtern Danzig verlaſſen und iſt nach Eckernförde in See ge⸗ 
gangen, wo ſie zu Pfingſten eintreffen wird. Die Kreuzer⸗ 


fregatte „Moltke“ ging heute in See, zunächſt nach Island. 


Ausland. 

Peſt, 19. Mai. Die Mitglieder des Wiener Gemeinde- 
raths trafen zum Beſuch der Ausſtellung heute Abend hier 
ein und wurden auf dem Dampfſchiffe von dem Ober— 
Bürgermeiſter an der Spitze des Empfangs⸗Komités auf das 
Herzlichſte begrüßt. 

Paris, 19. Mai. Viktor Hugos Zuſtand läßt kaum 
noch Hoffnung zu. Nach heftigen Fieberanfällen und langen 
Ohnmachten in der letzten Nacht zeigte ſich heute eine zu⸗ 
nehmende Schwäche des Kranken. 

Paris, 19. Mai. Der franzöſiſche Senat begann geſtern 
die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Wahlreform 
und genehmigte den erſten Artikel, welcher das Prinzip des 
Liſtenſkrutiniums feſtſetzt. Die Weiterberathung wurde 
auf Donnerſtag vertagt. Die Deputirtenkammer ſetzte die 
Berathung der Vorlage betreffend die Bildung einer Kolonial⸗ 
armee fort und beſchloß mit 441 gegen 39 Stimmen, zur Be⸗ 
rathung der einzelnen Artikel überzugehen. 

London, 19. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 


11 errut 


hauſes fragte Bartlett an, ob die Regierung einer inter- 


* 


Liſt bekommen würde. 


nationalen Kontrole des Suezkanals beigeſtimmt habe. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Fitzmaurice erwiderte, während der Unter— 
handlungen ſei es unmöglich, eine Erklärung bezüglich des 
Verfahrens der Konferenz abzugeben. Er hoffe aber, daß 
ſeine Weigerung, eine Antwort zu ertheilen, nicht als eine 
Zuſtimmung zu irgend welchen Schlüſſen angeſehen werde, 
die aus dem Wortlaut der Frage gefolgert werden könnten. 
London, 19. Mai. Aus Dongola wird gemeldet, die 
Räumung des Sudan durch die engliſchen Truppen ſolle im 
Laufe der Woche beginnen. Lord Wolſeley iſt geſtern Morgen 
mit ſeinem Stabe von Suakin abgereiſt, nachdem General 
Greaves vorgeſtern das Kommando übernommen hatte. 


kopenhagen, 19. Mai. 
nach Lübeck gereiſt. 

Kapetown, 19. Mai. 
das engliſche Protektorat angenommen und für die engliſchen 
Koloniſten ein bedeutendes Gebiet zur Verfügung geſtellt. Das 
Khamaland reicht bis zum Zambeſi⸗Fluſſe. 

New Pork, 19. Mai. Aus San Salvador wird ge— 
meldet, es habe eine Revolution ſtattgefunden, der bisherige 
Präfident Zaldivar h Lazo habe die Leitung der Regierungs⸗ 
geſchäfte Figueroſa überlaſſen und ſich aus dem Lande ent⸗ 
fernt. Der Kriegsminiſter General Melendez habe am 15. 
d. M. Santana beſetzt, ſich als Präſidenten proklamirt und 
werde ſich nunmehr nach San Salvador begeben, um die 
Ruhe wiederherzuſtellen. 


Provinzial Nachrichten. 

Argenau, 18. Mai. (Verſchiedenes.) In der Stadt Argenau 
ſoll, wie man hört, von der Provinzial⸗Steuerbehörde eine Legiti⸗ 
mations⸗Expedition errichtet werden. — Die am hieſigen Orte 
wohnhafte Wittwe B. hatte unter Darlegung ihrer traurigen Ver⸗ 
hältniſſe eine Bittſchrift an Se. Majeſtät den Kaiſer geſandt. In 
Folge dieſes Geſuchs erhielt dieſelbe in vergangener Woche ein 
Gnadengeſchenk ausgezahlt. (Kuj. B.) 

LUArgenau, 19. Mai. (Kriegerverein. Goldene Hochzeit.) 
Am 16. d. Mts. fand die ordentliche Generalverſammlung des 
hieſigen Krieger⸗Vereins ſtatt. Nachdem die Verſammlung durch 
den Vorſitzenden, Kamerad Maſchke, mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet war, erſtattete derſelbe zunächſt Bericht über den 
Stand des Vereins. Hierbei wurde die erfreuliche Thatſache 
konſtatirt, daß der Verein nunmehr 112 Mitglieder zählt. Leider 


Der Kronprinz iſt geſtern Abend 

ſind aber noch einige unter ihnen ſich der Erfüllung ihrer Pflichten 
| 

| 


Der Häuptling von Khama hat 


gegen den Verein noch nicht bewußt, und mußte aus dieſem 
Grunde auch ein Mitglied ausgeſtoßen werden. Für den von 
hier verzogenen Schriftführer wurde Kamerad Pfeiler als ſolcher 
gewählt. Drei von dem Vereine angekaufte Photographien des 
Kriegerwaiſenhauſes Glücksburg bei Römhild wurden meiſtbietend 
verſteigert und ergaben eine Einnahme von 5,20 Mk. — Die 
dem Vereine überſandte Einladung zur Theilnahme an dem 
zweiten in Thorn zu feiernden Stiftungsfeſte des 
Verbandes der Kriegervereine des Netze⸗ 
diſtriktes wurde verleſen und derſelben freudig zugeſtimmt. 
Da des ſchlechten Wetters halber die Zahl der anweſenden Kame- 
raden nur eine geringe war, wurde der Vortrag vertagt und die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. — Am 
Montag, den 18. Mai, feierte unter allgemeiner inniger Theil⸗ 
nahme der Bürgerſchaft, der ehemalige Schönfärbermeiſter Grottian 
mit ſeiner Ehefrau geb. Dobslaw das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Am frühen Morgen brachte die Pagel'ſche Kapelle dem 
Jubelpaare ein Morgenſtändchen. Die Schulkinder ſangen einen 
Choral, einige deklamirten bezügliche Feſtgedichte. Vormittags, in 
der 11. Stunde, gratullrten die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, 
Deputationen des Kriegervereins und der Bürgerſchaft. Hierbei 
wurde ſeitens der Letzteren ein prachtvolles Silbergeſchenk über⸗ 
reicht. Um 4 Uhr Nachmittags fand in Gegenwart der Kinder, 
Enkel und Verwandten, ſowie einer zahlreichen theilnehmenden 
Menge die Einſegnung des Paares durch den Paſtor Kolbe aus 
Inowrazlaw ſtatt. Derſelbe hielt eine ergreifende und zu Herzen 
gehende Predigt über Römer Kap. 12, V. 12. Nach Beendigung 
der Predigt überreichte er dem Jubelpaare die dieſem von dem 
Kaiſer verliehene ſilberne Ehejubiläums⸗Medaille nebſt einem huld⸗ 
vollen Schreiben aus dem kaiſerlichen Kabinete. Die Medaille 
trägt in kunſtvoller Prügung auf der Vorderſeite das Bildniß des 
Kaiſers und ſeiner Gemahlin nebſt entſprechender Umſchrift, auf 
der Rückſeite den Spruch: Römer 12,12: Seid fröhlich in Hoff- } 


nung, geduldig in Trübſal, haltet an im Gebet; darüber die 


Worte: Zum goldenen Ehejubiläum! Später fand eine ſolenne 
Feſtfeier in der G.'ſchen Behauſung ſtatt. Hier wurde manch 
ernſter und launiger Toaſt ausgebracht und manch Glas auf das 
Wohl des Jubelpaares geleert. Möge es demſelben vergönnt ſein, 
auch die diamantene Hochzeit zu begehen! 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 19. Mai. (Bienenzucht.) 
So günſtig das vorige Jahr für die Bienenzucht war, ebenſo 
ungünſtig iſt das gegenwärtige für ſie. Während der warmen 
Apriltage war die Tracht noch gering, und als dieſe ſich beſſerte, 


letzteren gingen Tauſende der fleißigen Thierchen verloren, ſo daß 
nach der Anſicht erfahrener Bienenzüchter die Bienenvölker ganz 
bedeutend geſchwächt ſind. (G.) 
Grandenz, 19. Mai. (Gewerbeausſtellung. Zirkus Frankloff.) 
Die Arbeiten auf dem Ausſtellungsplatze haben begonnen, vor⸗ 
läufig allerdings nur für die Gartenanlagen; die Hauptarbeiten 
beginnen erſt nach Pfingſten. Nachträglich find noch fo viele Anmel- 
dungen zur Ausſtellung eingegangen, daß der verfügbare Raum 
kaum ausreichen dürfte; an bedecktem Raum ſind ſchon jetzt gegen 


1200 Quadratmeter verlangt. Es wird nichts anderes übrig 
bleiben, als alle noch eingehenden Anträge zurückzuweiſen. — 
Der „Zirkus Frankloff“ wird nicht, wie urſprünglich beabſichtigt 
war, nach Rußland gehen, ſondern ſich wieder nach dem inneren 
Deutſchland begeben. Auf ſeinem Rückwege aus Oſtpreußen wird 
der Zirkus Frankloff Anfangs Juni noch einmal nach Graudenz 
kommen. (G.) 
Danzig, 20. Mai. (Dampfer⸗Ankunft. Inſpizirung.) Der 
Kaiſerl. Marine⸗Transportdampfer „Eider“ iſt heute, von Kiel 
kommend, hier eingetroffen. — Zum Zweck von Inſpizirungen tft 
der General⸗Auditeur der Armee Ittenbach von Berlin in Danzig 
eingetroffen. 

Elbing, 18. Mai. (Verſchiedenes.) Geſtern hat die hieſige 
Fortbildungsſchule in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden und 
vieler Gewerbetreibenden ihr zwanzigſtes Schuljahr beſchloſſen. 
Seit neunzehn Jahren ſteht die Schule unter der verdlenſtvollen 
Leitung des Profeſſors Dr. Nagel; ſie zählte zuletzt 121 Schüler, 
die von 13 Lehrern unterrichtet wurden. — In Kahlberg hat 
ſich vor Kurzem der Inſpektor der Seebadaktiengeſellſchaft Wiegel 
erſchoſſen; Zerwürfniſſe mit ſeinen Angehörigen ſollen ihn zu der 
That getrieben haben. — Geſtern wurde auf der Feldmark Dam⸗ 
bitzen die Wittwe Weißberg, Mutter von drei kleinen Kindern, in 
einer Sandgrube von herabſtürzendem Sande verſchüttet und ge⸗ 
tödtet. Ihr Mann war vor zwei Jahren auf ganz dieſelbe Weiſe 
ums Leben gekommen. 

Königsberg, 18. Mai. (Auf dem demnächſt in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ſtattfindenden Thierſchauen) werden wahrſcheinlich 
keine Prämien gezahlt werden können. Der Minifter für Lande 
wirthſchaft hat nämlich die von ihm zu Prämien bewilligte Summe 
zurückbehalten, weil der Königsberger Centralverein in den Augen 
des Miniſters nicht mehr diejenige Gewähr bietet, welche die un⸗ 
umgängliche Unterlage einer dem Vertheilungsplane entsprechenden 
ordnungsmäßigen Vertheilung bildet. In den intereſſirten Kreiſen 
erregt dieſe Maßnahme außerordentliches Aufſehen. 

Königsberg, 19. Mai. (Internationale Ausſtellung.) Nach 
dem bereits im Druck erſchienenen Katalog für die am 24. d. M. 
zu eröffnende Internationale Ausſtellung ſind von mehr als 400 
Ausſtellern über 2000 Ausſtellungsobjekte angemeldet wordeu. 

Inowrazlaw, 20. Mai. (Dem Komitee für Errichtung 
einer Kinderheilſtätte) in Inowrazlaw iſt von dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten von Poſen die Abhaltung einer Hauskollekte für das 
Jahr 1885 geſtattet worden und ferner die Veranſtaltung einer 
Silberlotterie bis zu dem Umfange von 30,000 Looſen zum Preiſe 
von je einer Mk. mit der Maßgabe bewilligt worden, daß der 
Vertrieb der Looſe auf die Provinz Poſen beſchränkt bleibt. Als 
Ziehungstag dieſer Lotterie iſt von dem Komitee der 1. Mai 1886 
in Ausſicht genommen. 

R Kruſchwitz, 20. Mai. (Extrunken.) Vor einigen Tagen 
vergnügten ſich mehrere Kinder auf einer ſumpfigen Wieſe. Nach 
einer Weile liefen ſie fort, nur Joſepha K., die Tochter eines 
Büdners, blieb zurück. Als man ſpäter nach ihr ſuchte, fand man 
ihre Leiche. Das Kind war in eine mit Waſſer gefüllte Ver⸗ 
tiefung gerathen und ertrunken. 


Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 21. Mai 1885. 

— (Perſonal nachrichten von der Armee.) 
Ernennungen. Im aktiven Heere. Graf v. Hacke, Portepee⸗ 
Fähnrich im 1. Pomm. Ulanen⸗Regiment Nr. 4 iſt zum Sekonde⸗ 
Lieutenant, Schmidt, Unteroffizier vom 8. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, iſt zum Portepee⸗Fähnrich — ernannt. Im 
Beurlaubtenſtande. Klopſch, Premier⸗Lieutenant von den Landw.⸗ 
Pion. des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regts. 
Nr. 5, iſt zum Hauptmann befördert. Abſchiedsbewillungen. Im 
aktiven Heere. v. Petzold, Sekonde⸗Lieutenant vom 8. Pomm. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61, iſt ausgeſchieden und zu den beur⸗ 
laubten Offizieren der Landwehr⸗Infanterie, Krantz, Sekonde⸗ 
Lieutenant von demſelben Regiment, iſt ausgeſchieden und zu den 
Reſerve⸗Offizieren des Regiments — übergetreten. Im Beur⸗ 
laubtenſtande. Walter, Sekonde⸗Lieutenant von der Landwehr⸗ 
Infanterie des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpr. Landw.⸗Regts. 
Nr. 5, iſt der Abſchied bewilligt. 

— R (Perſonalien.) Der bei der Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg beſchäftigte Gerichtsaſſeſſor Dr. Scheringer iſt zum 
Regierungsaſſeſſor ernannt. Die Stattonsaſpiranten Dehne in 
Kulmſee und Herrmann in Kulm haben die Prüfung zum Stations- 
aſſiſtenten beſtanden. 

— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) Geſtern Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums ſtatt. Den Vorſitz führte Stadtverordneten-Vorſteher 
Prof. Dr. Boethke. Derſelbe widmete bei Eröffnung der Sitzung 
dem vor einigen Tagen verſtorbenen Mitgliede des Stadtverordneten⸗ 


Kleine Mittheilungen. 

(Altpreußiſche Sagen.) Die Sagen von den 
muthigen Kulmerinnen. 1. Zur Zeit als Schwentipol, der 
Herzog von Pommern und Kaſſuben, in das Land des Deutſchen 
Ordens zog, um die Chriſten zu tödten und den Orden zu ver⸗ 
treiben, rückte er eines Tages mit großem Kriegsvolke vor die 
Stadt Kulm, ſie zu erobern. Weil er aber zum Sturme nicht 
vorbereitet war, ſo ſah er wohl ein, daß er die Stadt nur durch 
Er zog ſich daher von der Stadt zurück 
und verſteckte fein Volk hinter einem Walde, hoffend, die Bela⸗ 
gerten herauszulocken. Hierin betrog er ſich auch nicht; denn die 


belagerten Ordensbrüder glaubten wirklich, Schwentipol ſei ganz 


von dannen gezogen und verließen die Stadt bis auf wenige 
Mann, um Proviant zu holen. Sie fielen aber dem Schwentipol 
in die Hände, der ſie alle erſchlug. Nun glaubte er, die Stadt 


gehöre ihm, denn es ſei kein Mann darin, ſie zu vertheldigen. 


Aber einer von den Ueberfallenen war in die Stadt zurückgelaufen 
und hatte Kunde gebracht von dem Unfalle der Brüder. Da 
thaten ſich alle Weiber und Jungfrauen zuſammen, die in der 
Stadt Kulm waren, zogen der Männer Kleider und Rüſtungen 
an und ſtellten ſich muthvoll auf die Mauern. Als das Schwen⸗ 
tipol ſah, verwunderte er ſich, daß noch ſo viele Männer in der 


Stadt ſeien, er verzweifelte, dieſe in ſeine Gewalt zu bekommen 


Muth der Weiber beſiegt. 


und raubten ſie ſtark. 
kamen, gewahrte ein ſehr großer und ſtarker Sudauer eine Frau 
aus Kulm, die in einem nahen Bruch flüchtete. 
eilte ihr nach und holte ſie bald ein. 


Mauern zurück, durch die Liſt und den 
2. Einſt zogen die heidniſchen Sudauer 
gegen Kulm, um es zu erobern. Auf dem Wege dahin plünderten 
Als ſie nun plötzlich nahe vor Kulm 


und zog ſich von den 


Der Sudauer 
Wie nun die Frau ſah, 


daß fie ihm nicht mehr entlaufen könne, drehte fie ſich ſchnell um | 
und gab dem Sudauer, fo hart fie konnte, einen Stoß auf die 


Bruſt, daß er rücklings in den dort befindlichen Moraſt fiel. 
Sofort warf ſie ſich auf ihn und drückte ihm mit aller Kraft den 
Kopf in den Moraſt, daß er erſticken ſolle. Der grimme Sudauer 
wehrte ſich heftig, faßte auch mit ſeinen Zähnen ihren Daumen 
und biß hinein, aber die Frau ließ ihn nicht los und drückte ihn | 
immer tiefer, bis er erftiden mußte, obgleich er ihr den Daumen | 
abbiß Darauf entkam ſie glücklich nach Kulm. Noch heutigen 
Tages ſind die Frauen und Jungfrauen in Kulm wegen ihrer Liſt 
und ihres Muthes wohlberühmt. 
(Auf dem Kirchhof in Kamerun) hat ein 
Charlottenburger, der Matroſe Wollgaſt von der „Olga“, feine | 
letzte Ruheſtätte gefunden. Derſelbe iſt, wie ſeinem Siehe | 
| 
| 
| 


traten ſtürmiſche, kalte und regneriſche Tage ein. Während der 


mitgetheilt worden iſt, am 6. April dem Malaria - Fieber 
erlegen. 
(Aus Kalifornien.) Miß Tallert wurde neulich 
in der Nacht auf ihrer Ranch am Little Loſt River durch 
einen Lärm aufgeweckt und fand beim Nachſehen in ihrem 
Ziegen⸗Corral vier Pumas (Amerikaniſche Löwen). Als ſie 
mit einem Beile hinzueilte, entflohen zwei davon, einem ver⸗ 
ſetzte ſie einen tödtlichen Hieb, worauf der vierte ebenfalls 
forteilte. Die Thiere hatten 64 Ziegen getödtet und 16 ver⸗ 
wundet. Miß Tallert hat ſeit ihrer Heldenthat ſchon ein 
Dutzend Heirathsanträge bekommen. 
(Die Wiſſenſchaften wachſen) und mit ihnen 
ihre Jünger. Einſt wurde die ganze Thierheilkunde vom 
Schinder oder vom Hufſchmied beſorgt, heute verlangen die | 
Thierärzte ſelber für ihr Fach Univerfitätsbildung, denn der 
Thiergarten Gottes wird immer größer. Der deutſche Veteri⸗ | 
närrath, der 38 thierärztliche Vereine mit 1826 Mitgliedern | 
vertritt und jüngſt in Leipzig tagte, erklärte für dringend 
erforderlich, daß den thierärztlichen Anſtalten Rang und 
Charakter von Hochſchulen verliehen und der Zutritt zum 


Studium nur auf Grund des Maturitäts zeugniſſes eines 
Gymnaſiums oder Realgymnaſiums geſtattet werde. In der 
That hängt das Wohl auch der zweibeinigen Bevölkerung ſo 
ſehr von den Thierärzten ab, daß man ihre Tüchtigkeit und 
Zuverläſſigkeit noch erhöht wünſchen darf, inſonderheit bei 
den amtlichen Bezirksthierärzten. Die Viehſeuchen ſpielen 
eine gewaltige Rolle auch im Menſchenleben und ſeltenere 
Infektionskrankheiten können leicht zu allgemeinen Gefahren 
anwachſen. Schließlich darf auch nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß für den internationalen Viehhandel, — bei uns 
zum Beiſpiel England gegenüber — das Gutachten eines 
Thierarztes über den Geſundheitszuſtand des Viehes oder 
einer einzelnen Gattung deſſelben in einer beſtimmten Gegend 
von größter Wichtigkeit werden kann, weshalb hier die größte 
Zuverläſſigkeit unbedingt gefordert werden muß. 


(Durchſchaut.) Levi (zum Küſter, der ihn Vor⸗ 
mittags in einer berühmten Kirche herumgeführt und ihm 
Alles gezeigt hat): „Ich dank' Ihnen vorläufig; Nachmittags 
um 3 Uhr komm' ich wieder und bring' meine Frau und 
meine Kinder mit; die müſſen dieſe ſchöne Kirche auch 
ſehen! Küſter: „Kommen Sie nur! Aber vorläufig krieg' 
ich 2 Mk!“ 

(„Es koſt't ja niſcht!“) Freiwilliger Silberſtein 
auf Poſten, präſentirt vor einem vorübergehenden Lieutenant 
das Gewehr. 

Lieutenant: Wiſſen Sie denn nicht Freiwilliger, daß 
vor einem Subalternoffizier das Gewehr nicht präſentirt wird? 

Silberſtein: Szu Befehlen, Herr Lieutenant, ich weiß 
es! Aber ich wollte Ihnen 'ne Fraide machen — und es 
koſt't ja niſcht! -- 


Kollegiums, Kreisphyſikus und Sanitätsrath Dr. Kutzner, einen 
ehrenden Nachruf, in welchem er deſſen rühriger Thätigkeit zum 
Wohle der Stadt gedachte und auf den Pflichteifer hinwies, den 
der Verſtorbene dadurch bekundete, daß er, obwohl in der letzten 
Zeit ein langwieriges Leiden bereits an ſeinem Leben zehrte, doch 
noch der vorletzten Stadtverordneten⸗Sitzung beiwohnte. Die 
Stadtverordneten erheben ſich zu Ehren des Verſtorbenen von 
ihren Plätzen. Hierauf folgte die Einführung der neu- reſp. 
wledergewählten Herren Stadträthe. Der neugewählte Stadtrath 
Herr Schirmer war wegen Krankheit an ſeinem Erſcheinen ver⸗ 
hindert. Das Beſtätigungsſchreiben der Königl. Regierung ging 
dem Magiſtrate geſtern zu. Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
entſchuldigte die etwas überhaſtete Einführung der Herren Stadt⸗ 
räthe damit, daß infolge der Beurlaubung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Bender das Magiſtrats⸗Kollegium gegenwärtig beſchluß⸗ 
unfähig fein würde, wenn nicht die neu- reſp. wiedergewählten 
Herren eingeführt und verpflichtet würden. In ſeiner Anſprache 
legte Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck den Herren Stadt⸗ 
räthen an's Herz, daß ſie — obwohl unbeſoldete Mitglieder des 
Magiſtrats — ſich doch derſelben Verantwortlichkeit für ihre 
Thätigkeit der Regierung und der Bürgerſchaft gegenüber bewußt 
ſein möchten, wie die beſoldeten Mitglieder. Sich an die neu⸗ 
gewählten Herren wendend, welche bisher dem Stadtverordneten⸗ 
Kolleglum angehörten, ſagte der Herr Oberbürgermeiſter, ihre 
bisherige Thätigkeit als Stadtverordnete laſſe erwarten, daß ſie 
mit Eifer in ihrer neuen Ehrenſtellung für die Intereſſen der 
Stadt und der Bürgerſchaft wirken würden und knüpfte daran 
die Bitte, da die Thätigkeit der Kommunalverwaltung eine immer 
größere werde, ſich ſtets ihrer Pflichten zu erinnern und dieſe 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen im Intereſſe der Stadt zu er⸗ 
füllen. Der Herr Oberbürgermeiſter nahm ſodann die eides⸗ 
ſtattliche Verpflichtung der Herren Stadträthe vor. — Herr Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Prof. Dr. Böthke ergriff noch das Wort, 
um die neugewählten Herren bei ihrem Austritt aus dem Stadt⸗ 
verordneten » Kollegium zu verabſchieden und zu ihrer Wahl zu 
beglückwünſchen. Er hoffe, daß die Thätigkeit der Herren in 
ihrem neuen Amte dazu beitragen möge, das gedeihliche Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen den Stadtverordneten und dem Magiſtrat, welches 
ſchon ſeit langer Zeit vorhanden ſei, zu ſtärken. Nach beendeter 
Einführung und Verpflichtung der Herren Stadträthe wurde be⸗ 
ſchloſſen, aus Anlaß der (geſtern Nachmittag ſtattgefundenen) 
Beerdigung des Kreisphyſikus und Sanitätsrath Dr. Kutzner die 
Sitzung bis nächſten Mittwoch zu vertagen. Nur die dringlichſten 
Angelegenheiten wurden erledigt. 1. Antrag auf Genehmigung 
zur Uebertragung des Pachtrechts des Rathskellers an den Re⸗ 
ſtaurateur Tichauer. Der Ausſchuß hat hierzu den Antrag ger 
ſtellt, die Uebertragung des Pachtrechts mit der Bedingung zu 
genehmigen, daß der bisherige Pächter ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
komme. Der Magiſtratsantrag wird mit dieſem Amendement an⸗ 
genommen. 2. Antrag auf Genehmigung zur Aufhebung des 
Vertrages über die Ufergelderhebung. Der bisherige Pächter iſt 
der Fiſcher Vincenz Wiesnewski, welcher für die Ufergelderhebung 
ein Pachtgeld von 5290 Mk. zahlt. Seine größte Einnahme beſteht 
in dem Ufergelde, welches die Kähne, die von den Flößen mit 
dem Ufer verkehren, zahlen. Da nun durch ein miniſterielles 
Reſkript dieſe Kähne von der Zahlung des Ufergeldes befreit 
worden ſind, iſt dem Pächter ſeine eigentliche Einnahmequelle ver⸗ 
ſiegt und er außer Stande, ſeinen Pachtverpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. Unter dieſen Umſtänden giebt die Verſammlung der 
Aufhebung des Pachtvertrages ihre Zuſtimmung. Für die Ver⸗ 
pachtung der Ufergelderhebung ſoll ein neuer Termin angeſetzt 
werden. 3. Antrag auf Genehmigung zum Bau eines Brunnens 
am Chauſſeegelderheberhauſe zur Bromberger Vorſtadt. Es wird 


für den Bau eines abeſſyniſchen Brunnens die Summe von 


300 Mk. bewilligt, unter der Bedingung, daß der Unternehmer 
Garantie für die Brauchbarkeit des Brunnens leiſte. 

— (Begräbniß.) Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand die 
Beerdigung des am Montag verſtorbenen Kreisphyſikus und 
Sanitätsraths Dr. Emil Kutzner ſtatt. Der impoſante Leichen⸗ 
zug ſetzte ſich unter den Klängen des wundervollen Chopin'ſchen 
Trauermarſches von dem in der Baderſtraße belegenen Trauer⸗ 
hauſe durch die Breite- und Kulmerſtraße nach dem altſtädtiſchen 
Kirchhofe in Bewegung. Voran ſchritt die Muſikkapelle des Ar⸗ 
tillerie⸗Regiments, dann folgte der Leichenwagen mit dem Sarge; 
letzterer war mit prachtvollen Kränzen überreich geſchmückt. Zur 
Seite des Wagens ſchritten je 3 Herren. Hinter dem Leichen⸗ 
wagen folgte, umgeben von Herrn Paſtor Rehm und Herrn 
Pfarrer Stachowitz, der Sohn des Verſtorbenen, welcher bei der 
Train als Lieutenant dient. Sodann kam ein großes Gefolge, 
unter dem ſich die Spitzen der Kommunal-, Gerichts- und Schul⸗ 
behörden ꝛc. befanden. Auch das Offizierkorps der hieſigen Garniſon 
war ſehr ſtark vertreten. Eine große Anzahl von Kutſchen be⸗ 
endete den Zug. Die Straßen, durch welche der feierliche Zug ſich 
bewegte, waren zu beiden Seiten von einem andächtigen Publikum 
vollbeſezt. Kurz vor dem Kirchhofe wurde der Zug von der 
Infanterie⸗Kapelle mit dem Chopin'ſchen Trauermarſche empfangen 
und nach dem Kirchhofe geleitet. Dort wurde der Sarg abgeſetzt 
und auf die Bahre gehoben, um nach der Gruft überführt zu 
werden. Am Grabe ſang die „Liedertafel“ das feierliche „Dort 
unten iſt Friede“, worauf Herr Pfarrer Stachowitz die Grab⸗ 
rede hielt. Der Herr Pfarrer verglich den Verſtorbenen mit einem 
Baume, der an Waſſerbächen wächſt. Wie ein ſolcher Baum 
Früchte bringe und dann verwelke, ſo habe auch der Verſtorbene 
jahrelang ſegensreich gewirkt, um dann zu einem beſſeren Leben 
einzugehen. Wenn auch wir Alle über den herben Verluſt trauern: 
die Gemeinde, ja der ganze Kreis, und ferner die Gattin und der 
Sohn und Alle, die ihm nahe ſtanden, ſo fällt doch wie ein 
Strahl in unſere Trauer das Bewußtſein, daß das Leben des 
Dahingeſchledenen, obwohl frühzeitig beendet, doch ein vollendetes 
war und reife Früchte getragen hat. Er zeigte in ſeinem Berufe 
nicht nur wiſſenſchaftliche Kenntniß, ſondern hingebende Liebe und 
Treue. In ſeiner Jugend war es ihm nicht beſcheert, an den 
Vergnügungen theilzunehmen, welche die junge Welt zu ihrer Er⸗ 
holung und Erfriſchung bedarf. Er hat gleich von Anfang an 
die Arbeit zu ſeiner Pflicht gemacht und hat in ihr Befriedigung 
und Glück gefunden. Seine letzten Worte zu ſeiner Gattin 
waren: „Jetzt bin ich oben!“ und dieſe Worte laſſen erkennen, 
daß feine Seele ſchon in himmliſchen Sphären ſchwebte, als 
der Tod ſeine Sinne umfing. — Herr Pfarrer Stachowitz richtete 
ſodann einige Worte des Troſtes an die Gattin: Auch 
fie ſei dem Verſtorbenen ein Waſſerbächlein geweſen, aus 
dem er Freude Erquickung und Glück geſchöpft. Sie 
habe ihm die innige Liebe, welche ſie dem jugendlichen Manne 
entgegengebracht, durch das ganze Leben bis zum Sterbebette be⸗ 
wahrt und ſo das ganze Leben des Verſtorbenen gleich einem 
Sonnenſtrahle verſchönt. — Hierauf ſprach der Herr Pfarrer den 
Segen Über den Todten und ſchloß mit einem Gebet. — Die 
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„Liedertafel“ beendete den feierlichen Akt am Grabe durch 
Abſingen des Liedes: „Auferſtehn, ja auferſtehn“. Einzelne 
Perſonen warfen noch eine Hand voll Erde auf den Sarg, 
— eine Piece der Muſikkapelle folgte und die ernſte Bes 
gräbnißfeier war vorüber. Heute deckt die Erde den Sarg eines 
Mannes, deſſen Leben, ſo beſcheiden und anſpruchslos, wie es 
verfloſſen, doch ein Leben voller Pflichterfüllung und reicher, ſegen⸗ 
bringender Arbeit war. 

— (Die Thorner Handelskammer) hat, wie 
die „Lib. Korreſp.“ berichtet, in ihrer Sitzung vom 15. d. M. 
die Antwort auf das Reſkript des Herrn Reglerungs⸗Präſidenten 
Freiherrn v. Maſſenbach vom 26. April, welches den von der 
Handelskammer erſtatteten Bericht über die Lage des Handels und 
der Induſtrie ihres Bezirks in der Zeit vom 15. September 1884 
und 15. März 1885 bemängelt, ſehr eingehend berathen und feſt⸗ 
geſtellt. Die Handelskammer hält ihre Angaben aufrecht. 

— (In der Angelegenheit der Ausweiſung 
ruſſiſch⸗polniſcher Ueberläufer) aus Weſtpreußen 
machte die „Gazeta Torunska“ eine Mittheilung, wonach 
in Graudenz ein Mann, welcher gegenwärtig im Militär dient, 
den Ausweiſungsbefehl von der Civilbehörde erhalten habe. — 
Nach dem „Gef.“ iſt dieſe Mittheilung unwahr. In Graudenz 
haben nur zwei Perſonen, und zwar Israeliten Auswelſungsbe⸗ 
fehle erhalten. Der eine von ihnen iſt ſeit 25 Jahren hier an⸗ 
ſäſſig, auch gar nicht direkt aus Rußland, ſondern aus Amerika 
hierhergekommen, wo er ſich von ſeinem fünften bis zu ſeinem 
16. Lebensjahre aufzehalten hat, der Andere iſt im Jahre 1878, 
um ſich dem ruſſiſchen Militärdienſt zu entziehen, nach Preußen 
übergetreten. Beide haben ſich an die Regierung gewandt und um 
Rücknahme des Ausweiſungsbefehls oder Verlängerung der geſetzten 
Friſt gebeten. 

— (Von den drei Bewerbern) um die 1. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrerſtelle an der höheren Töchterſchule ſoll, wie ver⸗ 
lautet, der Magiſtrat mit großer Majorität Herrn Dr. Becker ge⸗ 
wählt haben. 

— (Lehrerinnenprüfung.) Die mündliche Prüfung 
der Abiturientinnen des Lehrerinnen⸗Seminars der hieſigen höheren 
Töchterſchule begann am Montag früh 8 Uhr und ſchloß am 
Dienſtag Nachmittag um 6 Uhr. Der Prüfung wohnten bei: 
Herr Provinzlalſchulrath Dr. Völker und ferner als Vertreter 
der Königl. Regierung zu Marienwerder Herr Regierungs- und 
Schulrath Schulz, und als Vertreter des ſtädt. Patronats Herr 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck. Sämmtliche 12 Examinandinnen, 
die ſich der Prüfung unterzogen, erhielten die volle Fakulta's zur 
Ertheilung des Unterrichts an höheren und Bürger⸗Töchterſchulen. 
Die Damen, welche mit Erfolg beſtanden haben, ſind: Erneſtine 
Buchholz, Clara Henſel, Marie Krauſe, Hedwig Krohn, Martha 
Lietz, Elfe Oloff, Ella Prowe, Hedwig Stölger, Bertha Stroh⸗ 
ſchein, Ida Strohſchein, Olga Volkmann, Karoline Voß. 

— (Zum Unfallverſicherungsgeſetz.) Auf 
Grund des § 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes ſind bis jetzt in 
Deutſchland 180,017 Betriebe mit zuſammen 2,833,208 Arbeitern 
beim Verſicherungsamt angemeldet worden, darunter 22,068 Bes 
triebe mit 45,963 Aabeitern, welche ſich auf die Ausführung von 
Bauarbeiten erſtrecken. 

— R (Krankenkaſſe.) Nachdem vor einiger Zeit auf 
der Bahnſtrecke Bromberg⸗Fordon die Erdarbeiten in Angriff ge⸗ 
nommen worden ſind, iſt für die dort beſchäftigten Arbeiter eine 
Krankenkaſſe mit dem Ditz in Bromberg errichtet worden. 

— R (Aenderung von Läuteſignalen.) Vom 
1. Juni d. J. ab werden die Züge in der Richtung von Ino⸗ 
wrazlaw nach Thorn, von Braunsberg nach Mehlſack, von 
(Kobbelbude)⸗Wormditt nach Göttkendorf durch einmal ſechs 
Glockenſchläge, in der entgegengeſetzten Richtung durch zweimal 
ſechs Glockenſchläge abgemeldet werden. 

— R (Die Betriebsein nahmen) im Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirk Bromberg haben betragen im Monat April 1885 
(proviſoriſch) 3,940,840 Mk., im Monat April 1884 (definitiv) 
3,666,692 Mt. 

— (Beſchlagnahmtes Fleiſch.) Geſtern lieferte 
eine Frau 3¼ Pfund Schweinefleiſch bei der Polizeibehörde ab, 
welches ſie auf dem hieſigen Markte von einem auf der Mocker 
wohnenden Fleiſcher gekauft hatte. Das Fleiſch rührte von einem 
Eber her, der Speck war verknorpelt und ungenießbar; es wurde 
daher die Beſchlagnahme des Fleiſches angeordnet. 

— (Eine große Holzart) mit weißbuchenem Stiel 
iſt einem bereits vorbeſtraften Arbeiter als muthmaßlich geſtohlen 
abgenommen worden. Der Arbeiter verſuchte die Axt in einer 
Kneipe zu verkaufen. 

— (Ein netter Sohn.) Der Arbeiterburſche Benſch, 
welcher bei ſeiner Mutter auf der Jakobsvorſtadt wohnt, miß⸗ 
handelte dieſe in roheſter Weiſe; er ſtieß ſie in den Unterleib und 
traktirte ſie mit Fauſtſchlägen in das Geſicht. Anlaß zu dieſer 
Mißhandlung gaben die berechtigten Vorwürfe, welche die Mutter 
ihrem Sohne deshalb machte, weil er zu wenig arbeitete und nicht 
einmal das Koſtgeld verdiente. Da dieſe Mißhandlungen öfters 
wiederkehrten, ſo ſtellte die Mutter einen ſchriftlichen Strafantrag, 
infolge deſſen der entartete Sohn geſtern verhaftet und der Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeführt wurde. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß 
Benſch, obwohl er im Alter von 21 Jahren ſteht, noch nicht 
konfirmirt iſt. 

— (Wegen Trunkenheit) mußte ein Droſchkenkutſcher 
zu ſeiner eigenen Sicherheit und zur Sicherheit ſeines Fuhrwerks ver⸗ 
haftet werden. Derſelbe ſieht einer nachdrücklichen Beſtrafung entgegen. 

— (Verhaftung.) Ein 31 Jahre alter Maler aus 
Poſen langte geſtern mit ſeiner Familie, Frau und 2 Kinder, hier 
an und ſuchte ſeinen Broterwerb durch Betteln. Er hat angeblich 
in Poſen, und überhaupt nirgends, Arbeit finden können. Er 
wurde verhaftet. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerbauinſpektor Bauer 
hat vorgeſtern die Stromverhältniſſe zwiſchen Kulm und Thorn inſpizirt. 

— (Lotterie) Bei der geſtern angefangenen Ziehung 
der 2. Klaſſe 172. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 
Gewinn von 12,000 Mk. auf Nr. 4319. 1 Gewinn von 6000 
Mk. auf Nr. 16,447. 2 Gewinne von 1800 Mk. auf Nr. 
17,734, 90,205. 2 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 34,314, 
85,286. 5 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 37,086, 53,041, 
53,637, 54,213, 93,697. 

— Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 172. 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 1929. 

1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 38,387. 

2 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 45,880, 73,696. 

2 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 22,130, 63,593. 

4 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 50,474, 78,790, 81,410, 
86,763. i 

— (Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt. 
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Mannigfaltiges. 

Berlin, 20. Mai. (Der Brand des Monbijou⸗Schloſſes.) 
Mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich heute Morgen in Berlin die 
Kunde, das Hohenzollern-Mufeum im Monbijou⸗Schloß ſei ein 
Raub der Flammen geworden; ja, es hieß, daß die ganze hoch- 
werthvolle und in ihren einzelnen Theilen unerſetzliche Sammlung 
von dem verheerenden Elemente vernichtet worden ſei. Glücklicher⸗ 
weiſe beſtätigt ſich das letztere nicht. Dank der umſichtigen Ber⸗ 
gung iſt keines der werthvolleren Sammelſtücke verloren gegangen. 
Einiges iſt allerdings durch das Waſſer der Spritzen beſchädigt 
worden. Das Feuer brach gegen '/,1 Uhr auf dem Dachboden 
des Gebäudes aus, in welchem ſich das Muſeum befindet. Es iſt 
ein langgeſtrecktes, nur einſtöckiges Bauwerk, in welchem die Samm⸗ 
lungen 23 Säle olkupiren. Da ſich alles zur ebenen Erde be⸗ 
findet, konnte ſich die Rettung der Sammelobjekte verhältnißmäßig 
leicht vollziehen, obgleich das Feuer rapid um ſich griff. Das 
Feuer kam angeblich in einer Beamtenwohnung und veranlaßt 
durch die Zentralheizung aus; etwas Zuverläſſiges iſt aber darüber 
nicht bekannt. Der Dachſtuhl ift vollſtändig zerſtört. Am meiften 
gefährdet war das Zimmer der Königin Louiſe, in dem ſich unter 
anderen Reliquien die Wiege unſeres Kaiſers befindet. Das Schloß 
Monbijou wurde im 17. Jahrhundert erbaut. Der große Kurfürſt 
überließ daſſelbe im Jahre 1670 ſeiner Gemahlin Dorothea; 
ſeinen Namen erhielt es durch die Gemahlin Friedrichs I., Sophia 
Dorothea. Später wurde es von der Großmutter unſeres Kaiſers, 
der Gemahlin Friedrich Wilhelms II., bewohnt. Zu den fürſtlichen 
Gäſten, welche im Laufe der Zeit vorübergehend hier Wohnung genommen 
haben, gehörte auch Peter der Große von Rußland. 1875 wurde 
ein Theil des Schloſſes den Reliquien Friedrichs des Großen 
eingeräumt, welches die Grundlage der Sammlungen des Hohen⸗ 
zollernmuſeums bildeten. Der Kaiſer hat an dem Muſeum ein 
großes Intereſſe genommen und demſelben alle Gegenſtände zuge⸗ 
wendet, die mit der Geſchichte ſeines Hauſes in Verbindung ſtehen. 
Er ſowohl wie auch der Kronprinz nahmen deshalb großen An⸗ 
theil an dem Brandunglück. 

Ratibor, 19. Mai. (Renkontre.) In der preußiſchen 
Ortſchaft Klein⸗Hoſchütz an der öſterreichiſchen Grenze hat am 
Himmelfahrtstage ein Zuſammenſtoß zwiſchen Ziviliſten und 
öſterreichiſchen Infanteriſten vom Regiment Kaiſer Franz Joſeph 
Nr. 1 ſtattgefunden, die mit anderen Troppauern einen Ausflug 
nach Hoſchütz gemacht hatten. Es kamen ſchwere Verletzungen 
vor, drei oder vier Perſonen ſollen lebensgefährlich, 10 leicht ver⸗ 
wundet ſein. Einer der Schwerverletzten, der Wächter der Guts⸗ 
herrſchaft, iſt ſchon den Wunden erlegen. Einige Infanteriſten 
haben ebenfalls ſchwere Verletzungen davongetragen; der eine hatte 
eine zwei Finger breite, 10 Ctm. lange Kopfwunde, ein zweiter 
Infanteriſt wurde ſchwer verwundet durch preußiſche Gensdarmen 
nach Troppau gebracht. An dem Exzeſſe nahmen etwa 60 Per⸗ 


fonen Theil. Der Kampf foll dadurch entſtanden fein, daß zwei 
Troppauer, die bei eineig ſcherzhaften Ringkampf hinfielen, von 
einem Klein⸗Hoſchützer getreten wurden, was ein Infanteriſt ſofort 
mit einer Ohrfeige vergalt. 

Für die 
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Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 


206— 70 


Warſchau 8 Tagge J206—25 20430 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877. 97-30 97 
Poln. Pfandbriefe 5% . 63—40| 63—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 56—40| 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101-7010160 
Poſener Pfandbriefe 4% . . [101—10|101—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 164 —05 | 164— 05 
Weizen gelber: Juni⸗J uli 174 —25 174 —25 
Sepkb.⸗ Oktober . 1181—50|181—50 
von Newyork lo . . x... ..[108 103 
Rogen: loko 8 147 
Juni⸗J uli. J148— 7514950 
Juli⸗Auguſt. J150— 7515150 
Septb.⸗Ok tober J154—25 15525 
Rüböl: Mai⸗ Juni . . 4 51—70| 51—60 
Septb.⸗ Oktober. 52—50 52—30 
Spiritus low sasane ehe 44 
Mai⸗JInnk 4 4430| 44—10 
Auguſt⸗Sep tb. 46 10 46 


Sei Ofteb er 46—50 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4Y,, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 


Thorn, den 21 Mai 1885. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 120 — 133 pfdd. . 135150 M. 
Pr inländiſcher bunt 120 126 pfd. . . 152 —160 „ 

5 5 geſunde Waare 126—131 pfd. 155 —162 „ 

7 hell 120 — 126 pföͤͤͤo . 158—164 „ 

geſund 128133 pfb, . 165 —168 „ 


Roggen Tranſit 110—128 pfb. „ eee 
115122 pfd. . . 180 188 „ 


„ inländiſcher 126—128pfb . . 133—135 „ 
Gerſte, ruſſiſche hr 105—125 „ 
65 ländiſche 115—14% „ 
Erbſen, 1 a f. IN ZTZUEEN 
95 ochwaa re. 12510 
Bilden een . 140—160 „ 
Hafer, . S 115—135 „ 
„ —inländiſcher 7 125 —140 „ 
Klee, rother pro Centner „ e 
55 WEIHEE Dee . 20—50 „ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 21. Mai. 
Bemerkung 


Barometer Therm. Windrich Be⸗ 
St. ) tung und |. 
| | Or: eee 


20. 2h p| 755.9 10.0 NE? 10 
10h p| 755.4 6,3 0 2 
21. 6h à 753.4 5.9 NW 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Mai 1,13 m. 


Der Dampfer Sorata 4 Linie), von London kommend, iſt am 
15. Mai in Adelaide angekommen. 

Der Dampfer 9 (Meſſageries Maritimes), von Marſeille kommend, 
iſt am 16. Mai in Bombay angekommen, 

Der Dampfer City of London (City Linie), von Liverpool kommend, 
iſt am 16. Mai in Kalkutta angekommen. 

Der Dampfer Wieland (Fambg. Amerk. Packetf.-A.⸗G), iſt am 17. 
Mai in Plymouth angelaufen. 

Der Dampfer City of Chefter (Inman Linie) iſt am 18. Mai 7 Uhr 
Nachmittags in Liverpool angekommen EL 

Der Dampfer Republic White Star Linie], ift am 18. Mai in 
Queenstown angekommen. 
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Bekanntmachung. 

Die zur hieſigen n neu . 
zugekommenen Gras⸗ und er⸗Par⸗ 
zellen auf dem rechten und N Weichſel⸗ 
ufer ſollen auf die Zeit bis zum 1. April 
1886 in öffentlicher e verpachtet 
werden, wozu ein Termin auf 


Donnerſtag den 28. u cr., 
Vormittags 10 U 
im diesſeitigen Bureau anberaumt iſt. 

Die Pachtbedingungen mit zugehörigem 
Verzeichniß der zu verpachtenden Parzellen 
liegen im vorbenannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 21. Mai 1885. 

Königliche Fortifikatioͤn. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 

das im Grundbuche von Schönſee, Band II 
Blatt 30 auf den Namen des Reſtaurateurs 
Hermann von Lojewski eingetragene 
Grundſtück 
am 11. Zuli 1885, 
Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts⸗ 
ſtelle, Terminszimmer IV verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 
0,0408 Hektar zur Grundſteuer, mit 390 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 16. April 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


| gemeine 
Ortskranken-Kaſſe. 


Wahl zur Ergänzung der General⸗ 
Verſammlung. 

Wir laden hierdurch diejenigen Mitglieder 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, welche der 
III., IV. und V. Lohnklaſſe angehören, ſowie 
die Arbeitgeber, welche für die von ihnen 
beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehr⸗ 
linge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe Beiträge aus eigenen Mitteln 
zahlen, ein, zur Ergänzungswahl der Vertreter 
der Arbeitnehmer bezw. Arbeitgeber für die 
Generalverſammlung in den untengenannten 
Terminen 
im Saale des Reſtaurateurs Schumann 

(früher Hildebrandt) 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl der Vertreter der Kaſſenmit⸗ 
glieder erfolgt unter Leitung des Vorſtandes 
gemäß § 41 Abſatz 1 des Kaſſenſtatuts nach 
Lohnklaſſen, welche aus den Quittungsbüchern 
erſichtlich ſind. 

Jedes Mitglied hat ſein Quittungsbuch 
zum Wahltermine mitzubringen. 

Es wählen nur großjährige Mitglieder, 
welche im Beſitz der Ehrenrechte ſind und zwar: 
Die 3. Lohnklaſſe, 1 Vertreter, wozu Termin 

anſteht den 26. Mai er., Vorm. 10 Uhr. 
Die 4. Lohnklaſſe, 2 Vertreter, wozu Termin 

anſteht den 26. Mai er., Vorm. 10%, Uhr. 
Die 5. Lohnklaſſe, 5 Vertreter, wozu Termin 
anſteht den 26. Mai er., Vorm. 11 Uhr. 
Die Arbeitgeber, 2 Vertreter, wozu Termin 
anſteht den 26. Mai er., Vorm. 12 Uhr. 
Thorn, den 15. Mai 1885. 
Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Kriwes, 
Vorſitzender. 

Die Ausführung der Erd⸗ und Bagger⸗ 
Arbeiten zur Regulirung der Ferſe-Mündung 
bei Mewe von rot. 85,100 Kbm. ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden und 
it hierzu Termin im Bureau des Unterzeich⸗ 
neten anberaumt auf 

Sonnabend den 30. Mai d. Se, 
Vormittags 11 Uhr 
woſelbſt die Angebote in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bewerber geöffnet werden. 

Die Angebote ſind portofrei und verſiegelt, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, an den 
Unterzeichneten zu richten, auch können bei 
demſelben die Bedingungen in den Vormittags⸗ 
ſtunden eingeſehen, oder gegen Erſtattung der 
Abſchreibegebühren bezogen werden. 

Marienwerder, den 16. Mai 1885. 

Der Baurath. 
Barnick. 


Merino-Rammwoll⸗ 
Stammſchäferei 


Laohmirowitz (Kreis Inowrazlaw, 
Lostau). Züchter: 
Neubrandenburg) 


Poſt 
Oekonomierath Thilo, 


Mutterſchafe, darunter 34 Zeit⸗ 
ſchafe, ſind nach der Schur Anfang Mai 
insch. 


abzugeben. 
Ein füffiges 
vorzügliches 
zum > 


1.5723 
Bier, we 
großes Glas 15 Pf. 
Schnitt 10 bar 


nur bei Willen 
Bromberg, Bahnhof. 


acgtwerk für das 
Im Verlag e Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


Buchhandlungen u beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den 05 1 geſchildert 


— 
2 l 
Dr. a — S 
| Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte u 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. — Zum Feſte 
| — Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeftattete 1 Ei 
' Io Pfennig Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 10 Mark 2 EB heiter, preiswerther 
| in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: j mt Cigarren und 
J. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. 1355 — Tabake. 
I é Lieferung. II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. — M. Lorenz, 
Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. =: © Breiteftr.459visa vis 
| Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die = der Brückenſtr. 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ > z 
handlung gratis und franko. 


10,000 Mark 


ſind gegen a. Sicherheit zu vergeben. 
Offerten in der Exped. d. Ztg. 
erbeten. 


Tüchtige Barbier- und 
Friſeur-Gehilfen 


erhalten in Königsberg und Provinz gute 
und dauernde Stellung durch unſer Nachweiſe⸗ 
Bureau, Königsberg, Koggenſtraße 42. Sollte 
eine Stelle augenblicklich nicht offen ſein, ſo 
erhalten die zugereiſten Gehilfen außer der 
Reiſeunterſtützung von 2,10 Mark noch für 
3 Tage Koſt und Logis auf unſerer Herberge 
gratis. 

Der Borftand der Barbier⸗, Friſeur⸗ 

und Perrückenmacher⸗ Juuung. 


Sonnen -Schirme, 
Strümpfe, 
Socken, 
Handſchnhe, 
Rüſchen, 

Spitzen, 
Schürzen, 
Oberhemden, 
Chemiſetts, 
Kragen, 
Manſchetten, 
Strohhüte für Knaben 


zu ſehr billigen Preiſen bei 


M. Jacobowski, 
Am Neuſtädtiſchen Markt 213. 
De, In meiner Buchdruckerei iſt 
eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen. 
Es wollen ſich nur ſolche junge Leute melden, 
welche im Beſitze guter Schulkenntniſſe ſind 


und das 15. Lebensjahr überſchritten haben. 
C. Dombrowski. 


unter H. 5 | Lager Bromberger Vorſtadt offerirt 


Bolk! 


tten. 


Rohrgewebe 


in allen Breiten, ſowie Gypsrohr ab meinem 


Täglich 


8 Spiller. — 7 Uhr Abends. 


Glückliche 5 von Bruſtleiden, katarrhaliſchen 


Affektionen, Magen⸗ und Verdauungs⸗ Schwäche, Ab⸗ 
zehrung, Blutarmuth, Nervenſchwäche und Entkräftung. 


An Herrn Johann Hoff, 


15 alleiniger Erfinder und Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant ber meiſten Souveräne Europas, x. ꝛc., 


Nissner's Restaurant. 


Ihr Malzertrakt hat bisher gute Wirkung bei mir gethan; ich bitte daher, mir noch 13 Flaſchen 
Malzextrakt und 5½ Pfund Malz⸗Geſundheits-Chokolade Nr. II. als Eilgut gefl. zugehen zu laſſen. 


Ich erlaube mir hierdurch Ew Wohlgeboren für die Wirkung der mir überfandten 12 Flaſchen 
Malzextrakt-Bier, das meine Frau gegen Blutarmuth und Verdauungsmangel angewandt, meinen 


innigſten Dank auszuſprechen. Bitte, ſenden ſie 


Amtlicher Heilbericht. 


Beide Erzeugniſſe von Johann Hoff, das Malzextrakt-Geſundheitsbier und die Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade erwieſen ſich für Rekonvaleszenten, dann für an Katarrh. und Reizungszuſtänden der 


Athmungs- und Verdauungsorgane Leidende als 


Chokolade iſt als heilſamer Erſatz für Kaffee beſonders zu empfehlen, und Kranken wie Rekonvaleszenten 


ein beliebter n 


1 
Preiſe ab Berlin: 
1 mit und ohne Eiſen à 3 M, 


D. A. B. 
Deutſcher Antisemiten, Bund. 


Deutj titbürger! 

In der Fate Mordaffaire iſt der 
Schlächtermeiſter Jos. Behrendt elf Monat 
unſchuldig in Haft geweſen. Hierdurch 
wurde er in ſeinen bürgerlichen Verhältniſſen 
ſchwer geſchädigt. Leider haben wir noch 
kein Geſetz zur Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
hafteter; aus dieſem Grunde halten wir es 
für unſere Pflicht, alle unſere deutſchen Brüder 
aufzufordern, dieſem Manne Hülfe zu leiſten. 
Wir erſuchen deßhalb alle Geſinnungsgenoſſen, 
ein jeder nach ſeinen Kräften, thätige Beihülfe 
zu gewähren und Beiträge an unſeren I. Ren⸗ 
danten Herrn W. Kretzer, 58 Skalitzerſtraße 


in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


13 Flaſchen ar ee 7,30 M. — n er 
5 und 
. 250M. — Eiſen⸗ Malzchokolade 1 a Pfd 5 M., 
1 Büchſe 1 M. — Bruſt-Malz⸗Bonbons a 80 Pf und à 40 Pf. pro Beutel — Aromatiſche Malz: 
Toilettenſeife I M 1,00, II. 0,75, III. 0,50, Malzpomade à Flacon 1,50 M und 1 M 
Verkaufsſtelle dei R. Werner in Th 
Weitere Niederlagen werden S NR TE 


Lübbecke in W. 20. Januar 1885. 


Lampe, Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent a. D. 
Berlin, 10. Dezember 1884, Müllerſtraße 2. 


mir nochmals 12 Flaſchen. Fratzke, Schutzmann 


K K Garniſon⸗Spital Nr. 23 zu Agram. 
ausgezeichnete diätetiſche Stärkungsmittel. Die Malz⸗ 


Dr. Kaiſer, 
Stabs⸗ und Abtheilungs⸗Chefarzt. 


1 M. — Malz-Chokolade pr. Pfd. 1 
II. à Pfd. 4 M. 


3,50 M., 
— Malz- Chokoladen⸗Pulver 


Krieger- 


+ 


Sanitätskolonne. 


Juſtruktion: Freitag den 22. d. Mts., 
Abends 8 Uhr durch Herrn Dr. Wentscher 
im Sohuman u' ſchen Lokale. 

Der Vorſtand. 


ee Kuben pn 


Concert v « Gelangs-Vorträge, 


ei 
1 


Marquisen und Rouleaux 


werden jchnell und 1 angefertigt bei 
F. Bettinger, 
Heiligegeiſtſtraße 200. 


Das Aufhängen von Gardinen 


oder an die Expedition dieſes Blattes einzu⸗ wird ſauber und gut beſorgt. 


ſenden. 
Wer ſchnell giebt, 1185 doppelt! 
Berlin, den 1. Mai 1885. 
Der . l be ei des 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
DO. Dombrowski. 


H a m b 


8 reſp. 3 Kilometer Entfernung. 
bewaldeten Höhen. 
ganze Danziger Rhede. 
zu dem Jedem der Zutritt freiſteht. 
das alte Ciſter cienſer⸗Kloſter. 
Journalieren⸗Verbindung. Gute Hotels und Pripat⸗Logis. 
Nähere Auskunft ertheilt: Die Gemeinde⸗Verwaltung. 


Vermittelt Annoncen für alle politiſchen 


preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 


Inſeratentheils der »edeutendſten Witzblätter 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ 


„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


gratis und franko. 


Vertreten ınf allen Hauptplätzen Europas. 


Adolf Steiner, 


Beitungs- -Annoncen- Erpebitien 
Central⸗Bureau 


UT g. 
und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 


des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 


Jommerfriſche Oliva bei Danzig, 


Station der Hinterpommerſchen Bahn zwiſchen Danzig und dem Oſtſeebade Zoppot 


Weite Promenaden durch 
Mitten im 


15 Züge täglich in jeder Richtung. Reizende Lage an 


Kiefern⸗ und Buchenwald. Blick über die 


Am Fuße des Karlsberges, des Privat⸗Eigenthums Sr. Majeſtät, 


rte der berühmte Königliche Garten und 


2 Kilometer vom Seebade Glettkau, mit welchem regelmäßige 


Arzt und Apotheke am Orte. 


pezialität: 


Drehrollen 


fertigt in allen gangbaren Größen die Maſchinen⸗ 
fabrik von I.. Zobel, Bromberg. 


Proſpekte franko und gratis 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 

Die bis jegt von Herrn Bauunternehmer 

Houtermann innegehabte Wohnung und 

Garten, Bromberger Vorſtadt Nr. 353 I. Linie 

iſt vom 15. Mai d. 3s., auch ſpäter, zu ver⸗ 

miethen. Jährlicher Miethspreis 1200 Mark. 
W. Pastor. 

Jaun Neubau Breiter. 88 if die Bel 

Etage, beiteh. aus Entree, 6 Zimmern, 

Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. Juli reſp. 

5 Oktober cr. zu vermiethen. 

O. B. Dietrioh & Sohn. 

Enn möbl. Vorderzim, für I—2 Herren m. 

- a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


1 Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


& 


